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Abstract  
 
Die Master Thesis beschäftigt sich mit der Vollzugswirklichkeit der sozialpädagogischen Praxis 

und stellt die Frage, wie Macht- und Diskursformationen innerhalb von Gesprächen zwischen 

Menschen mit kognitiven Beeinträchtigungen und ihren Begleitpersonen auf die Aushandlung 

von Zielen als Grundlage von Kooperationen einwirken und welchen Einfluss diese auf die Be-

teiligungssituationen haben. Über einen gesprächsanalytischen Zugang zeigen sich die Muster 

“Themenspezifischer Entscheidungsauftrag“ sowie “Strukturierte Information“, welche bezogen 

auf Beteiligungsmöglichkeiten als kritisch einzuschätzen sind, da die Deutungsmacht bei den 

Begleitpersonen liegt und Selbstbefähigungsprozesse eingeschränkt werden. Zudem zeigt sich 

das Muster “Gemeinsames Entdecken mit Mitbestimmungsmöglichkeiten“, welches als beteili-

gungsförderlich einzuschätzen ist, da die Begleitperson Rahmenbedingungen schafft, womit die 

Klientel ihr Erfahrungswissen einbringen kann. Nach der Analyse der aktuellen Wirklichkeit 

werden forschungsbasierte und theoriegeleitete Indikatoren sowie Reflexionsfragen auf der Ebe-

ne der Gesellschaft, der Ebene der institutionellen Beteiligung sowie der Ebene der professionel-

len Interaktion als Anreize zur Förderung einer kritischen Haltung formuliert. Kritik wird als 

Grundlage angesehen, damit Soziale Arbeit Rahmenbedingungen beteiligungsförderlich gestaltet 

und gleichberechtigte Beteiligung wie auch "MitWirkung" realisiert werden können.  
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